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Scharwenkahaus
Gesprächmit dem
Artprojekt-Chef
Bad Saarow. In der Gesprächsrei-
he „Hör mal zu!“ im Scharwenka-
haus in Bad Saarow hat Modera-
torin Gerlinde Stobrawa am Frei-
tag, 19.30 Uhr, einen Mann zu
Gast, der seit einigen Jahren ent-
scheidend zur Entwicklung und
Veränderung des Ortes beiträgt:
Thomas Hölzel, Gründer und ge-
schäftsführender Gesellschafter
der Artprojekt-Gruppe. Das Un-
ternehmen steckt unter anderem
hinter dem geplantenMarina-Re-
sort und den Kurpark-Kolonna-
den. Eintritt: 12 Euro. bs

Zweckverband
WAS berät über
Wirtschaftsplan
Storkow. Nur zwei Wochen nach
dem zurückliegenden Termin tagt
heute erneut die Verbandsver-
sammlung des Wasser- und Ab-
wasserzweckverbandes Schar-
mützelsee-Storkow (WAS). Auf
der Tagesordnung stehen der
Wirtschaftsplan für das laufende
Jahr, bei dem es auch um die Um-
stellung des Finanzierungsmo-
dells geht, und eine Belastungs-
studie zur Kläranlage in Storkow.
Die Sitzung beginnt um 13 Uhr im
WAS-Gebäude in Storkow, Fürs-
tenwalder Straße 66. bs

Zu einem Zusammenstoß zwischen
einem 18 Jahre alten Fahrer eines
BMW-Motorrades und einem 75-jähri-
gen Fußgänger ist es am Montag-
abend gegen 19.10 Uhr in Reichenwal-
de gekommen. Wie die Polizei berich-
tete, betrat nach ersten Erkenntnis-
sen der Fußgänger im Bereich der
Kreuzung Storkower Straße/Dahms-
dorfer Straße aus bislang ungeklärter
Ursache unvermittelt die Fahrbahn. In
der Folge kam es zu dem Unfall. Bei
der Kollision verletzten sich beide Be-
teiligten schwer, sie mussten durch
Rettungskräfte in umliegende Kran-
kenhäuser gebracht werden. Der ent-
standene Sachschaden wurde mit
1000 Euro beziffert. red
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M it einer Fläche von gut
zwölf Quadratkilome-
tern ist der Scharmüt-
zelsee der größte na-

türliche See in Brandenburg, aber
längst nicht der tiefste. Während
dasWasser zwischen Bad Saarow
undWendisch Rietz maximal 29,5
Meter tief ist, kommt der Stech-
linsee im Landkreis Oberhavel auf
stolze 70 Meter – und war lange
Zeit bekannt für sein extrem kla-
res Wasser.

Doch jetzt scheint der Schar-
mützelsee dem Stechlinsee in die-
sem Punkt nicht nur das Wasser
reichen zu können, sondern ihn
sogar zu überholen. „Wir sind
jetzt besser als der Stechlin“, sagt
Brigitte Nixdorf. Die Professorin
leitet den in Bad Saarow angesie-
delten Lehrstuhl Gewässerschutz
der Brandenburgischen Techni-
schen Universität Cottbus-Senf-
tenberg (BTU). Ihre Aussage be-
zieht sich auf die Sichttiefe im
Scharmützelsee.

Sie liegt im Südbecken, wo das
Gewässer seine tiefste Stelle hat,
aktuell bei sieben Metern – und
am 14. Juni wurden dort sogar 9,20
Meter ermittelt – der höchste
Wert seit Beginn der regelmäßi-
gen Messungen im Jahr 1993.
„Dass sie jetzt wieder zurückgeht,
ist für die Jahreszeit normal. Im
Frühsommer, imMai und Juni, ist
das Wasser immer am klarsten“,
sagt Jacqueline Rücker, Di-
plom-Biologin und akademische
Mitarbeiterin am Lehrstuhl.

Gemessen wird im Scharmüt-
zelsee an drei Stellen – in der
Nordbucht, die nur maximal sie-
ben Meter tief ist, im Mittelbe-
cken, etwa auf Höhe Schwarzer
Weg, und im Südbecken beiWen-
disch Rietz. Lehrstuhl-Mitarbei-
ter Ingo Henschke fährt dazu mit
einem Boot hinaus und lässt eine
an einer Leine mit Maßband be-
festigte weiße Scheibe mit 20
Zentimetern Durchmesser ins
Wasser. Die Sichttiefe ist die Tie-
fe, in der die Scheibe von oben
gerade noch zu erkennen ist. Am
Rekordtag 14. Juni maß Hensch-
ke in der Nordbucht 6,10 Meter;

dort fehlte also nur ein knapper
Meter, und der Grund des Sees
wäre zu erkennen gewesen.

Dabei unterliegt die Sichttiefe
starken Schwankungen: ZweiWo-
chen vor dem 14. Juni, am 31. Mai,
war die weiße Scheibe im Südbe-
cken bereits nach drei Metern
nicht mehr zu sehen. Auch die
langjährige Statistik der Wissen-
schaftler vom Lehrstuhl Gewäs-
serschutz verzeichnet Schwan-
kungen. Es gibt aber insgesamt
auch den anhaltenden Trend, dass
der Scharmützelsee klarer wird.
Dass die Sichttiefe im späten
Frühjahr am größten ist, liegt an
der Entwicklung der Tier- und
Pflanzenwelt imWasser, wie Nix-
dorf erläutert.

„Bei einer Wassertemperatur
von zehn Grad Celsius schlüpfen
die Wasserflöhe. Sie fangen dann
an, Algen zu fressen und fressen
so den See klar.“ Gleichzeitig

würden zu dieser Jahreszeit die
Wasserflöhe noch nicht selber
zum Opfer der Nahrungskette,
weil die Jungfische noch nicht da

seien. Dass dasWasser in diesem
Jahr besonders klar sei, könne an
den vergleichsweise niedrigen
Temperaturen im Frühjahr liegen.

„Dadurch hat sich alles später
entwickelt.“ Die Werte für Nord-
und Südbecken sind für die Öf-
fentlichkeit stets abzulesen auf ei-

ner elektronischen Anzeigetafel
des Lehrstuhls Gewässerschutz
auf dessen Steg am Nordufer auf
Höhe Ahornallee.

Anders als das Gesundheitsamt
des Landkreises Oder-Spree, das
die Sichttiefe im Bereich von Ba-
destellen ermittelt, misst der
Lehrstuhl Gewässerschutz grund-
sätzlich an den tiefsten Stellen –
nicht nur auf dem Scharmützel-
see. Die Ergebnisse weisen durch-
aus große Unterschiede auf. Im
Tiefen See wurden zuletzt stolze
sechs Meter gemessen, im
Springsee sogar 6,60 Meter. Im
Melangsee waren es 1,80 Meter;
damit war dort der Grund zu se-
hen, denn tiefer ist das Gewässer
nicht. Im Storkower See war die
Messscheibe zuletzt bis in gut
vier Metern Tiefe zu sehen, im
Großen Kolpiner See hingegen
war am 24. Juni schon nach 45
Zentimetern Schluss.

Probleme durch Verklappung
Den Ergebnissen misst Nixdorf
nicht nur eine ästhetische, son-
dern auch eine ökologische Be-
deutung zu. „Auch wenn der
Scharmützelsee über die Jahre
besser geworden ist, haben wir
immer noch Luft nach oben“, sagt
sie. Als Problem erachtet sie das
Verhalten vonMotorbootfahrern.
Zwar hätten die Abgase keinerlei
Einfluss auf die Sichttiefe, wohl
aber die illegale Verklappung von
Abwässern. „Dadurch dringen
Nährstoffe insWasser ein, und die
Entstehung von Blaualgen ver-
stärkt sich.“ Die Abwasser-An-
nahmestelle an der Marina am
Fontanepark wird ihrer Ansicht
nach jedenfalls viel zu wenig ge-
nutzt.

Als Maßnahme, um das illega-
le Verklappen im See zu verhin-
dern, wünscht sie sich Regulari-
en wie zum Beispiel auf dem Bo-
densee. Dort sei es Vorschrift, Ab-
wassertanks zu verplomben.

Gelassen sieht unterdessen
Oliver Kobelt vom Fischland
Scharmützelsee in Wendisch Ri-
etz das Thema Sichttiefe. „Auf die
Fischereiwirtschaft hat das keine
gravierenden Auswirkungen“,
sagt er. Fischarten, die klares
Wasser lieben, zum Beispiel Bar-
sche, vermehrten sich jetzt stär-
ker. Für den Zander, der lieber im
Trüben schwimme, sei die aktu-
elle Situation eher nachteilig. Ei-
nen Rückgang der Bestände kön-
ne er aber nicht feststellen, so Ko-
belt.

Rekordwerte imScharmützelsee
Umwelt Bei ihren regelmäßigen Messungen bei Bad Saarow undWendisch Rietz machenWissenschaftler der BTU Cottbus zurzeit
erstaunliche Feststellungen. Seit Beginn der Datenerhebung war dasWasser noch nie so klar. Von Bernhard Schwiete

Am 14. Juni
fehlte in der

Nordbucht knapp
einMeter, um den
Seegrund zu sehen.

An der Anzeigetafel am Steg an der Ludwig-Lesser-Promenade/Ecke Ahornallee in Bad Saarow: Jacqueline Rücker (links) und Brigitte Nixdorf
vom Lehrstuhl Gewässerschutz der Brandenburgisch-Technischen Universität Cottbus-Senftenberg Foto: Bernhard Schwiete

Sparkassen fördern Tourismus-Region

Strausberg. Die Zeiten für die
Tourismuswirtschaft sind auch
nach dem Abebben von Corona
schwierig. Die Tourismusregion
Seenland Oder-Spree, die die
KreiseMärkisch-Oderland, Oder-
Spree und die Stadt Frankfurt
(Oder) umfasst, kann aber weiter-
hin auf die Unterstützung der
Sparkassen Märkisch-Oderland
und Oder-Spree bauen. Kürzlich
haben die Vorstandsvorsitzenden
der beiden Geldinstitute, Uwe
Schumacher und Veit Kalinke, an
den Vorsitzenden des Verbandes

Eckhard Fehse einen neuen Spon-
soringvertrag für die Jahre
2021/2022 übergeben.

„Die Sparkassen sind seit der
ersten Stunde der Entdeckung
und Entwicklung desWirtschafts-
faktors Tourismus für Branden-
burg Förderer von touristischen
Initiativen und Maßnahmen“,
teilten die Kreditinstitute mit.
Das geschehe auf der zentralen
Ebene durch das Sparkassen-Tou-
rismusbarometer und natürlich
auch regional. Die touristische
Entwicklung der Reiseregion sei

bis zum Beginn der Pandemie auf
sehr gutemWeg gewesen. „An un-
serem Ziel, erfolgreichste Reise-
region zu bleiben, halten wir
fest“, so Eckhard Fehse.

„Es war schon immer und ist
der Anspruch der Sparkassen,
sich für die Region vor Ort ein-
zusetzen und zu engagieren. Dar-
in reiht sich – neben den zahlrei-
chen Aktivitäten im Bereich von
Kunst, Kultur, Sport, Umwelt und
sozialen Themen – auch unser
Engagement für den Tourismus
ein“, führte Veit Kalinke aus. red
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Sichttiefen im Scharmützelsee

MMH GRAFIK QUELLE: BTU COTTBUS-SENFTENBERG

In stiller Trauer

ANZEIGE

Schwer, in schweren
Stunden an alle

und alles zu denken.

Das Schönste, was einMensch hinterlassen kann,
ist ein Lächeln im Gesicht derjenigen,
die an ihn denken.

Nina Striewski
* 28. Dezember 1935 † 1. Juli 2021

Die Erinnerung an unsere Mutti, Oma und Uroma
ist eine Schöne, sie führt uns zurück auf die gemein-
samenWege der glücklichen und fröhlichenZeiten.

In Liebe
Bertram, Miriam und Fränki,
Antonia, Igor-Alexander,
Maike, Ramon, Lucas, Sabrina und Karo
im Namen aller, die sie lieb hatten.

Wir verabschieden
uns von ihr am
Freitag, dem 9. Juli
2021, um 9.30 Uhr
auf dem Friedhof
inWoltersdorf.


